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Es mussen amıiılienfreundliche Bedingungen geschaften WCI- Das Zentralkomitee der deutschen Katholiken hält diese Hılten
den, dıe die Erziehung der Kınder nıcht eıner ständig steıgen- und Mafßlßnahmen für dringend ertorderlich und ordert hre Ver-
den Belastung und eınem tinanzıell schwer tragbaren Rısıko wirklichung. Es ruft die Famıilıen, die kırchlichen emeınden
werden lassen. Dazu gehören: und dıe Verbände auf, Inıtiatıven entwickeln, mıt den VOI-

die regelmäßige Anpassung des Kındergeldes die wiırt- handenen Schwierigkeıiten durch organısıerte Selbsthilte fertig
schaftliche Entwicklung und die Überprüfung der bisherigen werden und dafür SOISCH, da{fß ıhre berechtigten Forderungen
Staffelung; der Öfftentlichkeit ständıg bewußt gemacht werden.
®  ® die zusätzlıche Gewährung eınes Erziehungsgeldes und e1nes Alle famılıenpolitischen Maflnahmen mussen auch auf dem Hın-
Anspruchs auf Alterssicherung tür den Elternteıl, der der Kınder tergrund der Bevölkerungsentwicklung gesehen werden. Der se1t

auf Erwerbstätigkeit verzıchtet; über Jahren beobachtende Rückgang der Geburten gehört
die Verbesserung des Wohngeldes, die zusätzliche Förderung ZUr soz1ıalen Wirklichkeit uUuNsecIeT! Famılien und unserer Gesell-

der Jungen Famılıien durch Einführung VOIlN Familiengründungs- schaft. Dıie Bundesrepublik Deutschland 1st Z eıt das Land
darlehen und besondere Mafßnahmen Zwirtschaftlichen Sıche- miıt der nıedrigsten Geburtenziıtter iın der elt Die Zahl der Ge-
Iung der unvollständıgen Famıilie; burten gıng selit 1964 VO 1,065 Millionen auf 602 000 1mM Jahr

der Ausbau der indırekten Leistungen 1m Rahmen des Woh- 1975 zurück. Bereıts 1973 wurden 27,5% weniıger Kınder gebo-
nungsbaues, der Einrichtungen für Kınder und Jugendliche, der ren als ZUrr: Erhaltung uUNSCeIECS Bevölkerungsstandes notwendig
Erziehungs- und Eheberatung, dıe Verstärkung der Haus- und Setzt sıch dieser Trend fort, kann dies langfristig nıcht
Famıilıenpilege und der Förderung VON Famıilienferien, vorrangıg ohne sozıale und ökonomische Auswirkungen Jleiben. Fragen
durch Unterstützung der treien rager die 1in diesem Bereich A1l- der Bevölkerungsentwicklung mussen daher heute ın Staat, (se
beıten. sellschaft und Kırche unbefangen diskutiert werden.

Länderbericht

Der Libanonkrieg
Von der ystemkrise eiıner Konkordanzdemokratie ZzUuU  z ‚„Spanischen Bürgerkrieg
der Ara (D
Seıt »uerzehn Oonaten nımmt der Libanon einen wach- Hen . Als die muslıiımiıschen Araber dem Oströmischen
senden Platz ın den Schlagzeilen der Weltpresse e1in. Das Reich dıe Herrschaft ber Vorderasıen entrissen, suchten
gängZ1g€ Klischee eiINnNes Bürgerkrieges zayıschen „rechtsori- christliche Gruppen, dıie sıch den Eroberern nıcht er-
entierten Christen‘‘ UN ‚‚Ihinken Muslımen“, das die Be- werten wollten, Freıiheit un Sıcherheit ın den lıbanesı1i-
yıchterstattung beherrscht, 1st ZUNY Analyse der Ereignisse schen Bergen. Die wichtigsten dieser Gruppen die
ım Libanon wenıg geeıignet. Was sıch heute ım Libanon Maronıten, die einz1ıge Ostkırche, die 1n iıhrer Gesamtheıt
abspielt, ıst ın ersier Linze e1in Teilkonflikt der ınnerarabiı- die Autorität des römiıschen Papstes anerkennt.
schen und ınternationalen Auseinandersetzungen uber dıe Sıe ıng 1M Jahrhundert Aaus der syrisch-antiochenischen
Palästina-Israel-Frage. Daß sıch dieser Teilkonflikt ım Kırche hervor un! wanderte 1mM 7. Jahrhundert Au dem
Libanon entwickelte, ıst freilich dıe Folge e1iner hereits seıt Orontestal ın das Gebirge eın Später tolgten VO sunnıt1-
langem ın dıiesem Land schwelenden soz1ıalen un polıti- schen Islam abweichende oder heterodoxe Gruppen W1e
schen Systemkrise. Der Konflikt bedroht heute nıcht NUNY die Drusen un:! die Schuten. eıtere christliche Gruppen,
dıe Fxıstenz des hbanesischen Staates, sondern darüber besonders Angehörige der byzantınıschen un! der 5
hınaus Frieden UN Siıcherheit der Regıon. risch-jakobitischen Kırchen, spater auch Armenuıer, kamen
Der folgende Bericht VO  s Prof. Theodor Hanf, Direk- hınzu. Durch die Jahrhunderte scheiterten samtlıche Ver-
LOT Arnold-Bergstraesser-Institut für bulturwissen- suche VO  - außen, die Bergbewohner unterwerten. wWwar

S1C Zzeıtwelse den muslimiıschen Großreichen derschaftliche Forschung ın Freiburg, stellt dıie wichtigsten
Gegebenheiten des Konflikts UuUN ıhre Hintergründe dar Omayjaden, Abassıden, Fatimiden un Mameluken tr1-
egen se1iner Länge erscheint der Bericht ın ZIy E1 Folgen. butpflichtig, jedoch durchweg ıne De-facto-

Autonomıie. Formale Anerkennung tand die Autonomıie
des Gebirges schließlich seıt Begınn des 16 JahrhundertsHistoriéche Perspektiven: Libanon 1mM Rahmen des Osmanıiıschen Reiches.

als Freistätte für Minderheiten
Die Gesellschafts- UN Herrschaftsformen des Lıbanonge-

Bereıts seit dem Jahrhundert 1st der Libanon Zufluchts- bırges denen des europäıischen teudalen Miıttelalters
sehr Ühnlıich. rund un: Boden 1mM Besıtz eıner An-OIrTt der ‚„‚Nonkonformisten aller Zeıten un: aller Religi0-
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zahl adelıger un:! türstlicher Famılien, die über weitgehend Vertretern aller Relıgionsgemeinschaften INnmMmen-
VO  - ıhnen abhängige bäuerliche Pächter herrschten. Ver- sSetzte Die Errungenschaften der maroniıtischen Sozıialre-
änderungen dieses soz1ıalen Systems wurden ausgelöst volution wurden legalısıiert. Damıt entstand ein freier
durch Kontakte mıiıt dem europäıschen Westen. Die lı- Bauernstand, einz1ıgartıg 1mM Vorderen Oriıent.
banesischen Christen, insbesondere die Maronıten, hatten Im utonome Gebıiet, gegenüber dem mittelalterlichen
sıch bereıts seıt der Periode der Kreuzzüge ımmer wıeder Liıbanon stark verkleinert, besaßen die Christen eıne starke

Verbindungen mıt der europäıischen Christenheit be- Mehrkhaıt. Die Wıiırtschaft florierte, der Handel MI1t EKuropa
muhrt. Seıt Begınn der euzeıt intensiıvlierten sıch diese entwickelte sıch stark. Das Land öffnete sıch 1mM weıtesten
Kontakte, VOT allem auf dem Gebiet des Bıldungswesens. afße westlichen Kultureinflüssen. Durch seine bürgerli-
1554 wurde das Maroniuitische Kolleg ın Rom gegründet; chen Freıheiten wurde der Kleıine Libanon Anzıiehungs-
ıne Reformsynode 1736 legte fest, dafß jede Pfarrei iıne punkt für Schriftsteller und Lıteraten des Orı1-
Schule unterhalten habe: 1798 wurde die maron1- en die ‚Nahda‘‘, die Wıedergeburt der arabischen
tische Universıität gegründet. Franziskaner, Kapuzıner Sprache un:! Literatur, nahm 1mM Lıbanon ıhren Ausgang.
und Jesuıten, VOT allem aus$s Italıen un:! Frankreıch, er- Der Gedanke eıner lıberalen un nıchtrelig1ösen Demo-
stutzten durch Schulgründungen seıt dem DA Jahrhundert kratıe Wurde der iıslamıschen Theokratie des smanen-
dıe Bıldungsbemühungen der lıbanesischen Christen. reiches gegenübergestellt. Im ständıgen Kompetenzkon-
Der zunehmende Biıldungsgrad rachte zunehmenden tlıkt des Parlaments miıt dem (Gsouverneur bıldete sıch ıne
Einfluß auch europäıischen Gedankengutes mıt sıch un starke parlamentarisc_he Tradıtion heraus.
damıt eıne zunehmende Infragestellung der Feudalherr-
schaft. Insbesondere die Ideen der Französischen Revolu- ach dem Zusammenbruch des Osmanenreıiches 1M Er-
t10N tanden ıhren Weg 1ın den Libanon. In den vierzıger sten Weltkrieg wurde das Gebiet des heutigen Syrıen un!
Jahren des vorıgen Jahrhunderts begannen die christlichen Libanon VO Völkerbund der französischen Mandats-
Bauern sıch organısıeren, unterstutzt VO zumeıst AaUus herrschaft unterstellt. Frankreich schuf 970 den 5S0OSC-
Bauernsöhnen rekrutierten maronitischen Klerus, un S1e nannten ‚„‚Großen Lıbanon“‘ auf dem Gebiet der heutigen
torderten VO  — den Feudalherren zunächst eine Neuverte1l- Republık: der ‚„Kleine Lıbanon“‘ wurde 1M Norden, Osten
lung der Ernteanteıle, sodann eine Änderung der Besıtz- un! Suden durch vormals syrische un! palästinensische
verhältnisse. 18554 brach 1m Norden des Gebirges eiıne Gebiete geographisch abgerundet. Der neugeschaffene
Bauernrevolution Aus: die Landbesitzer wurden enteıgnet, Großlibanon unterschied sıch strukturell gyrundlegend VO  _
hre Ländereien den Bauern aufgeteilt. dem alten Gebirgsstaat. Dıie Bevölkerung des Kleinen Hs
859 oriff die Bauernrevolution auch auf den Suüuden des banon estand 1ın der Mehrheit A4aUu$ Maroniuiten, während
Gebirges über, zahlreiche maronuitische Bauern un die des Grofßen 1Ur über i1ne knappe christliche Mehrheit
Tagelöhner der Feudalherrschaft VO  3 Drusen stan- verfügte. Im Kleinen Liıbanon die Traditionen der
den Dadurch erhielt die Revolution 1m Suden eiınen völlıg Unabhängigkeıt tief verwurzelt, während etw2 die Hältte
anderen Charakter. Wiährend CS sıch 1mM Norden eıne der Bevölkerung des Grofßlibanon dem Staat un:
Soz1ialrevolution VO  — Christen Christen gehandelt seiınen Instıtutionen ablehnend gegenüberstand. Die über-
hatte, gelang den Grofßgrundbesitzern 1mM Süden, die wıegend sunnıtischen Bewohner der NC  - hinzugekomme-
Bauernrevolte ın eınen Religionskrieg ‚„umzufunktionie- NeEe  e Gebiete hätten CS VOrSCZOSCNH, iın eınen großarabıschen
ren Staat integriert werden.
Schauten un: Sunmnıten unterstutzten die drusıschen Feu-
dalherren, ebenso die drusıschen Pächter un: Leibeigenen. Ebenso bedeutend WI1e€e die polıtıschen die soz1alen
Im Norden des Gebirges behauptete sıch die christliche Gegensätze. [)as Libanongebirge miıt seınen unabhängıgen
Bauernrevolution. Im Suüuden jedoch konnten sıch die dru- Bauern und seınen durch den Handel mıt Europa un:
sıschen Herren durchsetzen, nachdem ıhnen türkısche Amerıka Zu wachsendem Wohlstand gelangten kleinen
Truppen Hılte kamen un: die christliche Bevölkerung un mıttleren Unternehmern wI1es ıne weıtgehend egalı-
ın blutigen Massakern nıedergeschlagen wurde. Diese tare Mittelstandsgesellschaft autf Der schutische Süden
Ereignisse uührten ZUT Intervention Frankreichs un Osten hingegen W ar noch teudal strukturiert. uch
Bıllıgung Preufßens, Grofßßbritanniens, Italıens un! be] den städtischen Sunnıten WAar eın Großteil der Bevöl-
Österreich-Ungarns. Das Eintreffen tranzösıscher Trup- kerung wirtschaftliıch VO  . eiıner schmalen Oberschicht
pCn bedeutete die Rettung der überlebenden Christen 1im wohlhabender Kaufleute un! Notabeln abhängıg. Sehr
Süden des Landes. unterschiedlich W aar auch der rad der Biıldung un:! der
861 wurde ın Verhandlungen zwıschen dem Osmanı- Modernisierung ın den beıden Landesteilen. Im Gegensatz
schen Reıch un:! den europäischen Maächten eıne politische dem weıtentwickelten Erziehungswesen in den christ-
Neuordnung geschalften: eiıne Provınz des lıchen Gebıieten bereıts VOT der Jahrhundertwende yab
‚„‚Kleinen Libanon‘“‘, des Gebirges, wurde errichtet CS beı den Christen praktisch keinen Analphabetismus
und VO den Großmächten garantıert. mehr W alr 1ın den früher direkter tüurkischer Herr-

schaft stehenden Randgebieten das Bıldungswesen stark
Der ‚‚Kleine Libanon‘‘ erhielt einen christlichen GGouver- vernachlässıgt worden. Diese Gegensätze verschärtten

sıch noch während der tranzösischen Mandatszeıt. DıieNeur un eıne repräsentatıve Versammlung, die sıch AaUsS$
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christliche Bevölkerung des Landes öffnete sıch ın noch Weıt wichtiger als die Frage nach der reın arıthmetischen
höherem aße tranzösıschen Kultureinflüssen. Ihr Bil- Mehrheıt 1St aber die Tatsache, dafß ‚„„Christen“‘ un:! ‚,‚Mus-
dungsvorsprung vergrößerte sıch, obwohl dıe Errichtung 1ıme  I keineswegs einheıtliıche Blöcke darstellen, sondern
elnes staatlıchen Erziehungswesens ın erster Linıe dem jeweıls all8s mehreren stark unterschiedlichen (Gemeıln-
muslimıschen Bevölkerungsteıl zugute kam Breıte Teıle schatten bestehen. Keıne einzelne Gruppe kommt auch
der muslımıschen Bevölkerung verschlossen sıch aus polı- Nur enttfernt eıiner Mehrheıtsposıition ahe Dıie Maronıiıten
tischen un! relıg1ösen Gründen dem tranzösıschen Kul- als starkste einzelne ruppe dürtten heute nıcht viel mehr
tureintlufß. Der entstehende Bildungskonflikt rug einer als eın Viertel der Gesamtbevölkerung stellen, Sunnıten
Ideologisierung des innenpolıtischen Konftlıkts bei FEın und Schuten Je eın knappes Viertel, griechısch-orthodoxe,
lıbanesischer Nationalısmus, vorwıegend VO Christen griechisch-katholische Melchiten; Armenıier un! Drusen
vertreten, berief sıch aut den phönizischen Ursprung der Je zwıschen un 8 o Diese Religionsgemeinschaften sınd
lıbanesischen Kultur un! ıhre Verschiedenheit VO  3 der S1€e aber das bedeutendste Strukturelement der libanesischen
umgebenden Ländern: betrachtet den Libanon hı- Gesellschaft. Sıe stellen nıcht alleın Konfessionen dar,
storisch, geographisch un! kulturell als eın Miıttelmeer- sondern gleichzeıtig Volksgruppen miıt ausgepragtem
and Demgegenüber entwickelte sıch vornehmlıch beım Identitätsbewußtsein, das 1ın vielen Zügen mıiıt einem
muslımıschen Bevölkerungsteıl der arabische atıona- eigenständıgen Nationalbewußtsein vergleichbar 1St
lısmus, der eıne Sonderexistenz des Lıbanon ablehnt un! Dıie soz1ıalen Grundlagen dieses Identitätsbewuftseins
ıh als Teıl der arabischen Welt ansıeht. sınd komplex. Durch Jahrhunderte hındurch richtete sıch

die gESAMLE Loyalıtät der Bergbewohner auf Famıilien und
Auf ıne Kurztormel gebracht: Der lıbanesische atıona- Dorfgemeinschaft, die wıederum mıt der Religi0nsge-
lısmus 1l eiınen Liıbanon WwW1e seıit Jahrhunderten als rel- meıinschatt weıtgehend ;dentisch.Die Bındungen
statte für Miınderheıten, der arabische Natıionalısmus 111 die Großfamilie sınd auch heute noch dominıerend, selbst
ıh als eın arabıisches Land WwW1e jedes andere. w1e€e Untersuchungen nachgewiesen haben beı lıbanesıi-

schen Emigranten drıitter Generatıon iın den Vereinigten
Staaten. uch die Entstehung moderner Gro{fßstädte hat

M Die lıbanesische Proporz- und dıe Dorfgemeinschaft aum beeinträchtigt, da zahlreiche
Konkordanzdemokratie lıbanesische Gro{fstädter zumiındest iın den Sommermona-

ten iın iıhre heimatlıchen Gebirgsdörfer zurückkehren.
Dıie unabhängıge Republik Liıbanon, die 944 nach der Be- Ehen werden vorwıegend innerhalb der Religionsgemeın-
SCELZUNG des Landes durch freie tranzösısche un! britische schatten geschlossen. Selbst un den verschiedenen
Truppen das tranzösısche Mandat ablöste, W alr eın Kom- christlichen Gruppen sınd ‚„‚Miıschehen‘“‘ nıcht allzu häufig.
promıi(ß zwıschen diesen beiden gegensätzlichen Vor- 7Zwischen Christen un Muslimen sınd S$1e statıstisch -
stellungen. Eın Kompromifß War die eINZ1g möglıche - bedeutend. Dıie Gemeinschaftten verfügen über eiıne eıgene
SuNg, da keine Seıte alleın in der Lage Wal, ıhre Gerichtsbarkeit ın Personenstands- un Erbschaftsangele-
Vorstellungen durchzusetzen. Zwischen Christen un genheıten. Seıt Jahrhunderten besitzen sS1e auch hre e1gE-
Muslımen besteht zunächst rein quantıtatıv eın annähern- nen Schulen un: zahlreiche andere Institutionen. Ile Ge-
des Gleichgewicht. (Gsenaue Angaben lıegen nıcht VOTL, da meınschaften haben eıgene Führungsorgane, die sowohl]
die letzte Volkszählung 937 statttand. Damals verfügten AUS relıg1ösen Führern Patrıarchen, Bischöfen, Mulftis,
die Christen über eiıne knappe Mehrheiıt der 1mM Libanon Scheichen uUuSWw W1€e AUS gewählten Vertretern ın der
ansässıgen lıbanesischen Staatsangehörıigen. Dıie meısten Regel tührenden Politikern der jeweıligen Gruppe
Beobachter gehen VO der Annahme aus, dafß eıne stärkere SaAMMENSESETIZT sind In Krisenzeıten stellen dıe Gemeıin-
Geburtenrate beı den Muslımen ınzwıschen eıner I1NUS- schaften in der Regel eıgene bewaftnete Miılizen auf Da
liımiıschen Mehrheıit geführt habe Für eıne stärkere Morta- die Gemeinschatten auch über eın ausgepragtes, Je eıgenes
lıtät der Muslıme spricht vieles; andererseits dürtte diese Geschichtsbewußtsein verfügen, iın dem relıg1öse und
zumındest teilweıse durch die Rückwanderung überwıe- Volksgruppengeschichte iıdentisch sınd, 1St bereıits anhand
gend christlicher Auslandslibanesen A AÄgypten un 4aUuS der UVO knapp umrıssenen hıstoriıschen Perspektiven
Atrıka kompensıert worden elın. . Eıne Volkszählung deutlich geworden. Es lıegt auf der Hand, da{fß das Beste-

hen un: dıe Macht solcher Gemeıinschatten un! ıhr relatı-wurde nıcht durchgeführt, weıl INa  . sıch nıcht über die
Krıterien einıgen kann, WeTr als ‚‚Libanese“ betrachtet VC5S Gewicht für das polıtische System der Libanesischen
werden soll Die Muslıme ordern die Berücksichtigung Republik VO orößter Bedeutung sınd. Gemeinschatten
VO 1mM Lıbanon ansässıgen Muslımen, Syrern, Palästinen- aAhnlicher Art o1bt N ZW arlr auch iın den meısten anderen
SCIN, überdies auch VO Kurden, die Christen hingegen die Ländern des Vorderen Orıents. Wäaährend aber ın Ägypten,
der Auslandslıbanesen, welche dıe lıbanesıische Jordanıen, Syrıen usWw jeweıls iıne Gemeinschaft eindeu-
Staatsangehörigkeıt besitzen, SOWI1e aus anderen orijentali- t1g die Mehrheit besıitzt un:! alle anderen polıtisch wen12
schen Ländern eingewanderter nıchtlibanesischer hrı- gewiıchtige un: häufig de tacto benachteıilıgte Minderhei-
StenNn, WwW1e€e Armenuıer, Assyrer un:! Chaldäer. Ersteres wurde ten darstellen, o1bt es 1m Lıbanon 1Ur Minderheiten. Keıne
mıt Sıcherheıt eiıner starken muslımıschen, letzteres VO  > ıhnen ann ernsthaft alleın die Macht anstreben.
einer starken christlichen Mehrheıit tühren. Das Aufeinander-angewiesen-Sein der Gemeıinschaftten
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wırd verstärkt durch ıhre geographische Verteilung. war Dıie Verfassung garantıert den Gemeıinschatten die eigene
besitzen S1e relatıv geschlossene Sıedlungsgebiete. Dıie Personenstandsgesetzgebung un: -gerichtsbarkeıit SOWI1e
Maroniıten bılden die große Mehrheıt 1M Gebirge nördlıch das Recht auf eıgene Erziehungsinstitutionen un legt ter-
VO  _ Beıirut un: dem vorgelagerten Küstenstreıiten. Grie- HET den Proporz zwıschen den Gemeıinschatten iın Fxeku-
chisch-Orthodoxe, Melkiten un! Protestanten tinden sıch t1ve un Verwaltung SOWI1e (ın Verbindung mMi1t dem Wahl-
sowohl ın den Städten W1€e 1M Gebirge. Dıie sunnıtischen gesetzZ) ın der Legislatıve test. [)as lıbanesische Parlament
Muslıme sınd hıngegen nahezu ausschließlich Bewohner sıch 1mM Verhältnis 6:5 aus Chrıiısten un Muslımen
der grofßen Küstenstädte Beıirut, Saıda un: Trıpoli. Dıie ZUSaIMMCN, wobeIı die jeweılıgen Anteıle der einzelnen
Schiuten dominieren 1M Suüuden un in der zwıschen den christlichen un muslımıschen Gemeinschatten sowohl
Gebirgszügen des Lıbanon un:! Antılıbanon gelegenen der Gesamtbevölkerung WwW1e€e innerhalb der Regionen un
Bekaaebene. Die Drusen sıedeln 1m Süden des Gebirges Wahlkreise berücksichtigt werden. Fın Abgeordneter
SOWI1e 1mM Osten un Südosten VO  —_ Beırut. In der aupt- wırd allerdings nıcht 1Ur VO den Angehörıigen seıner el-
stadt selbst konzentriert sıch abgesehen VO  _ den stark Gemeinschaftft gewählt, sondern VOonN allen Wählern.
internatıonal gepragten Stadtteilen die Amerıikanıiısche Dıie Notwendigkeıt, Stimmen auch VOonN Angehörıgen
Universität — die muslimısche Bevölkerung 1m Westen derer Gemeıinschatten gewınnen, tührt zumındest ın
und dıe christliche 1M Osten der Stadt Das Bestehen „al- relig1ös gemischten Wahlkreisen dazu, dafß ın erstier Linıe
logener Bevölkerungsinseln“‘ christliche Ortschaften 1mM gemaßıgte Kandıdaten eıne Chance haben, die Kom-
Süden, Drusengebiet un:! ın der Bekaa, musliımısche Dör- promıssen bereit sınd Posıtionen ım öffentlichen Diıenst
ter ım Gebirge dıfferenziert jedoch das Gesamtbild eınes werden ach dem Prinzıp der numerıschen Gleichstellung
überwiegend christlichen Gebirges un:! muslimischer VO  — Christen un! Muslımen auft allen Verwaltungsebenen
Außengebiete: dieses Mosaık erschwert klare TIrennun- vergeben.
sCcHh Fuür die Besetzung der höchsten polıtischen Ämtter gıbt CS
Dıie polıtischen Führer der Unabhängigkeitsperiode keine verfassungsrechtliche oder gesetzlıche Regelung.
aus den demographischen un: geographıschen Gegeben- Fur S1e gelten hingegen die Bestimmungen des ungeschrie-
heiten den Schluß, daß eın liıbanesischer Staat 1Ur auf einen benen Nationalpaktes, den die Führer der Gemeıinschaften
Kompromuiifß gegründet werden annn Im tormalen Rah- bel der Unabhängigkeit 1943 abgeschlossen un der das
Inen eıner Vertfassung ach dem Muster der Drıtten ran- polıtısche Leben 1M Libanon seıther noch stärker prag als
zösıschen Republik schuten S$1e eıne Vertassungswirklich- dıe geschriebene Verfassung. ach dem Natıonalpakt
keit des instıtutionalısıerten Kompromıisses, den 5S0OSC- kommt das Amt des Staatspräsıdenten immer eiınem Ma-
Nnannten Nationalpakt. Libanesische Autoren sprechen ronıten, das des Premıierminıisters immer eiınem Sunnıten,
VO eıner ‚„Assozıatıon der Gemeıinschaften‘‘, auswärtige das des Parlamentspräsidenten eiınem Schuten SOWI1e die
Politkwissenschaftler VO Proporz- oder Konkordanz- Amter des stellvertretenden Premuiers un Parlamentsprä-
demokratie (Lehmbruch) oder VO konsozionaler Demo- sıdenten in der Regel Griechisch-Orthodoxen ach
kratie (Lijphart). Diese verschıedenen Begritfe heben auf den ungeschriebenen, aber respektierten Regeln
unterschiedliche, aber CN mıteinander verknüpfte Merk- sıch das Kabinett ımmer gleichen Teılen A4AUS hrı-
male des lıbanesischen polıtischen Systems ab sten un Muslımen INnm
®© Assoz1ıatıon der Gemeinschaften: der lıbanesische Staat Im Zusammenspıiel VO  — Verfassung un Natıionalpakt
beruht nıcht aut Indıviduen, deren polıtischer Wılle durch wird die Proporz- ZUuT!T Konkordanzdemokratie: da alle
Parteıien oder Verbände artıkuliert wiırd, sondern auf dem (J‚esetze un Dekrete der Zustimmung sowohl des Staats-
Zusammenschluß der Gemeinschaftften. WI1e des Mınısterpräsidenten bedürten un da diese beıden
® Proporzdemokratie: nıcht der MajJorz, eiıne Mehrheıit AÄAmter VO  - den Repräsentanten der beiden größten (3e-
gleich welcher Art, übt die Macht aus, sondern alle Grup- meınschaften besetzt sınd, bedarft jede wichtige polıtische
PCNH haben nach dem Proporz Anteiıl der Macht Entscheidung der Übereinstimmung, der Konkordanz,
® Konkordanzdemokratie: Entscheidungen werden nıcht des Kompromıisses 7zwıischen den Hauptexponenten der
aufgrund VO  _ Mehrheiten gefällt, sondern ın gegenseıtiger beiden Bevölkerungsgruppen. Für wenıger wıchtige Ent-
Übereinstimmung zwıschen den vorhandenen Gruppen scheidungen 1St das Kabinett der Ort, dem die Konkor-
ausgehandelt. danz hergestellt werden mMu
© Konsozionaldemokratie: die verschiedenen Gruppen Der Nationalpbakt geht jedoch weıt über die Festlegung
akzeptieren ıhre Verschiedenheıt, sınd aber ZUuU: geme1nsa- VO Proporzraten un Spielregeln ZU Zustandekom-
Inen Exıstenz ın eiınem Staatswesen bereıt. iInen VO  — autf dem Konkordanzprinzip beruhenden Ent-

scheidungen hınaus. Er legt die grundlegenden polıtischen
Diıe mıiıt diesen Begritfen umschriebenen Demokratiefor- Orıientierungen für das Zusammenleben der lıbanesischen
men o1bt CS ın eıner Anzahl VO  . Staaten iın unterschiedli- Gemeıinschatten In einem Staatswesen test Diese inhaltlıi-
chen Spielarten, eLtwa in der Schweıiz, Holland oder Ma- chen Regelungen lauten:
laysıa, ın Staaten mıt unterschiedlichen Volks-,
Sprach- oder Religionsgruppen. Die spezifisch lıbanesi- Der Lıbanon 1St eın völlig unabhängiges Land die hri-
sche orm dieser Konsozionaldemokratie aßt sıch w1e€e sten verzichten auf Protektion westlicher Mächte, die
folgt knapp umreißen: Muslıme auf den Versuch, den Lıbanon den Wıllen



O  A A  I HR ’

416 Länderbericht
der Christen ın eıne Unıion mı1ıt Syrıen oder andere arabı- das tür das Funktionieren des liıbanesischen Modells völlig
sche Staaten tühren. Zum polıtisch kulturellen Selbst- unerheblich 1St
verständnıs des Landes legt der Nationalpakt ebenfalls e1l-
I6  e Kompromi(ß test der Libanon soll als eın Land ‚„mıt Wiıchtiger als diese institutionellen Probleme 1St der zweıte
arabıschem Gesıicht un: arabischer Sprache‘“‘ un: als Teıl Faktor instıtutioneller Systemschwäche, namlich die
der arabischen Welt betrachtet werden, jedoch „„mıt SPEC- durch das System begünstigte Aufrechterhaltung der
zıellem Charakter‘‘ un:! seınen tradıtionellen Bindungen Machtstellung tradıtioneller polıtischer un:! administrati-
spirıtueller un kultureller Art die westliche Zivilisa- Ver Führungskräfte. Im lıbanesischen Parlamentarısmus
tl1on. In innerarabıischen Auseinandersetzungen soll der spielen, ähnlich w1e ın Griechenland, der Turkei oder auch
Lıbanon nıe Parteı ergreıten. ın der tranzösischen Provınz, Ilokale Notabeln UuUN ıhre
Dıiese sogenannte ‚„‚lıbanesische Formel*“‘ des 1N- Klientengruppen eine überragende Rolle er Notable, eın
stıtutionalisıerten Kompromıisses hat sıch über drei Jahr- Großgrundbesitzer, Großkaufmann, Rechtsanwalt oder
zehnte hın mannıgfacher Krisen bewährt un: den Arzt 4aUS angesehener Famiuılıie, eistet seınen Klienten INanl-

Liıbanesen die stabılste un lıberalste Demokratie 1mM gC- nıgfache Dienste, die den Rahmen polıtischer Vertretung
samten Vorderen Oriıient beschert. Das Land ımug mıiıt weıt übersteigen: intervenıert bei öttentlichen Stellen,
einıgem Recht den Tıtel „„Schweız des Orıents‘‘: zahlrei- vermuittelt Arbeıt, schlichtet Streitigkeiten, hılft 1mM Ge-
chen Beobachtern erschien das liıbanesische Modell tür schättsleben. Das Wahlsystem begünstigt Wahlkreiskoali-

tionen zwıschen solchen Notabeln unterschiedlicher Ge-dere Staaten mMiıt heterogener Bevölkerungszusammenset-
ZUN$ beispielhaft. Wıe könnte dieses Modell 1n die meıinschatten. Für Parteıen mıt vorwıegend ökonomuischer
gegenwärtıge Krıse geraten? oder ideologıischer Programmatık 1St 6s hingegen außerst

ungünstıg. och heute gehört NUur ıne Miınderheit der
Abgeordneten polıtischen Parteıen

Von Systemschwächen Besonders ausgepragt 1St das tradıtionale Element be1 den
zZzur ystemkrise: nterne Faktoren muslımıschen Abgeordneten. Hıer tinden sıch dıe meısten

Großgrundbesitzer. Selbst die SOgENANNTE progress1-
Das lıbanesısche Modell wIıes bereıts selt eıt stisch-sozıalıstische Parteı des Drusenfürsten Kamal
beträchtliche Systemschwächen auf instıtutionelle ME Dschumblat verdankt die Wahl ıhrer Abgeordneten nıcht
gleichgewichte 1ın einem aut Gleichgewicht angelegten Sy- den Stimmen städtischer Sozialısten oder Progressisten,
stem Zzu einen, mangelnde Retormbereitschaft ın der sondern der ethnisch-religiösen Wahldiszıplin der drusı-
polıtischen un! admıinistrativen Struktur ZU zweıten, schen Pächter un:! Landarbeiter, die seit Jahrhunderten
Vernachlässigung wirtschaftlicher un! sozıaler Ungleich- VO  _ der Famiulıie Dschumblat abhängıg si_nd.gewiıchte ZU drıtten. Wiährend des etzten Jahrzehnts
akzentuljerten sıch diese Systemschwächen beträchtlich Dıie relatıv stärkste polıtische Parte1ı 1Im CNSCICH Wortsiınn
und resultierten ın eıner Systemkrise, gekennzeichnet sınd die Kataeb oder lbanesischen Falangen. Dıe In der
durch eıne wachsende Infragestellung des Mo- ınternationalen Presse übliche Kategorisierung der Ka-
dells taeb als ‚„„rechts‘“‘ 1St völlig ırreführend. Es handelt sıch
Institutionelle Ungleichgewichte ZW ATl eın relatıv eıne eher populistische Volksgruppenpartei der Maronıiıten
wen12g bedeutender, gleichwohl stark siıchtbarer Krıisen- un! Melchıiten, die ıhre Anhänger vorwıegend be] den -
taktor. Der Kompromifß auf der Exekutiv- w1e€e der Legıs- Bevölkerungsschichten dieser beıden Gemeinschaf-
latıyebene gab den Christen einıge eichte Vorteıile. Der ten rekrutiert. Staatspolıtisch sınd die Falangen lıbanesı-
Staatspräsıdent, also eın Maronıt, besitzt ıne stärkere 1N- sche Nationalısten, unbeirrbare Anhänger des
stıtutionelle Posıtion als der sunnıtische Miınıisterpräsıi- Liıbanon des Natıionalpaktes. Gesellschaftspolitisch sınd
dent Das Gleichgewicht blieb L1UT dann gewahrt, WeNnNn s1€e eıne der progressivsten 1m Parlament
der Ministerpräsident eıne starke Persönlichkeit War Gruppen, ELW mıt der Posıtion der CDU-Sozialaus-
oder der Staatspräsiıdent eher schwach. Im umgekehrten schüsse vergleichen. Was CS 1MmM Lıbanon Sozialge-
Fall hingegen mufsten sıch die muslimıschen Gemeıiın- setzgebung o1bt, 1St ıhnen verdanken. Sucht INa  a Paral-
schaften benachteılıgt fühlen. DDer 1970 gewählte Präsıdent lelen ın anderen Staaten, könnte INa  ; eLtwa dıe
Frandschieh, eıne höchst eigenwillıge, oft halsstarrıge Sudtiroler Volksparteı oder die seinerzeıtıge Soz1aldemo-
Persönlichkeıt, verargerte die Musliıme beträchtlich durch kratıiısche Parte1 des Sudetenlandes denken.
seine konstanten Versuche, die bedeutendsten muslımı- ber auch den christlichen Abgeordneten dominıe-
schen Führer übergehen un:! schwache Mını- SCn die Notabeln ohne Parteibindung. Ihre durch das
sterpräsıdenten Wahlsystem begünstigte Stellung haben die tradıtionellen
Das zahlenmäfßıige Übergewicht der Christen 1mM Parla- Polıitiker weıterhıin gestärkt, durch umfangreiche Amter-
ment 1sSt ZW al für die meısten legislatıven Entscheidungen patronage, ın manchen ländlichen Wahlbezirken auch
unerheblich gab in der Geschichte der Republık nıe durch aum verhüllten tiımmenkauf. Patronage,' Klıen-
Parlamentsbeschlüsse, die autf einer reiın christlichen tensystem un:! Korruption haben das parlamentarische
Mehrheıt beruhten stellt jedoch für dıe Muslime eın System während des etzten Jahrzehnts iın der Tat immer
Symbol ihrer Benachteiligung dar, un Z W al ein Symbol, stärker ın Mißkredit gebracht. Insbesondere weıte Kreıse
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der städtischen Muslıme fühlen sıch durch die muslımı- AdUu5 Muslimen ZUSAMMENYESETZL. Abhängige Landarbeiter
schen Abgeordneten nıcht mehr ANSCMCSSCH VELRBRGFEN tinden sıch be] den Schuten 1im Süuden un Osten des Lan-
Das gleiche gılt aber auch für eiınen erheblichen Teıl der des, bei den Sunnıten 1m Norden; be] den Drusen 1m Suüd-
christlichen Jugend. teı] des Gebirges. Dıie staädtischen Arbeiter sınd überwie-
Dıie bedeutendste Schwäche des herkömmlichen Parla- gend Sunnıten, Z Teıl aber auch Christen. Die untere
mentarısmus dürfte jedoch iın der Tatsache suchen se1n, Miıttelschicht sıch eLIw2 einem Drittel A4us Muslı-
dafß die überwiegende Mehrheıt des polıtischen Personals INECEN, Z7Wel Dritteln AU S Christen Z  MM  9 ın der obe-

mMı1t Ausnahme der Abgeordneten der Falangen un VvVer- en Miıttelschicht dominıeren die Christen stärker.
einzelter Muslıme AUS der Oberschicht der jeweıligen Die Oberschicht besteht annähernd gleichen Teılen aus
Gemeıinschaften rekrutiert wırd Dıie Zusammensetzung Muslimen un:! Christen. Dıie muslımısche Oberschicht
des Parlaments spiegelt jedoch letztlich eıne tundamentale stutzt sıch VOT allem auf den Großgrundbesitz, dıe christ-
Gegebenheıt des bısherigen lıbanesischen Systems: CS 1st liıche eher auf Handel un! Industrie. )as weıtverbreıitete
auf Gleichgewicht zwischen Gemeıinschaften, zwischen Klischee der 395  MN Muslime“‘ un! der ‚„reichen hrıi-
unterschiedlichen Natıonalısmen un: unterschiedlichen sten‘“ hält also eıner naheren Überprüfung nıcht stand. Die
außenpolıitischen ÖOrıentierungen ausgerichtet un hat die wiırklıich reichen 5 % der Bevölkerung, die nahezu über eın
Aufgabe der Konkordanzherstellung auf diesem Gebiet Drittel des Volkseinkommens verfügen, gehören eLtwa2
durchaus bewältigt CS berücksichtigt jedoch 2uUum un gleichen Teılen beiden Religionsgruppen Rıichtig 1St
auf jeden Fall iın unzureichendem aße die Problematik freiliıch, dafß die Mehrzahl der Christen eher den Miıttel-,
wiırtschattlicher un! sozıaler Ungleichheiten 1mM Liıbanon. dıe Mehrzahl der Muslime eher den unteren Schichten
Dıie Väter des Nationalpaktes miıt dieser Problema- zuordnen sınd. Weiterhıin 1sSt innerhalb der muslimıschen
tiık noch nıcht konfrontiert, un: ıhre Epıgonen sınd iıhr Gruppen stark unterscheiden. Während beträchtliche
bislang konstant ausgewiıchen. Teıle der stadtıiıschen Sunnıten, nıcht zuletzt aufgrund des
Dıie Vermögens- UN Einkommensungleichheit 1mM MOa hohen Wertzuwachses VO  - rund un: Boden ın den Stid-
NON 1St erheblich un! durch die inflationäre Entwicklung ten, 1M Laute des etzten Jahrzehnts 1n die Miıttelschichten
der etzten Jahre noch stärker geworden. Aufgrund VOI- auistiegen, lieben die lindlichen Massen der Schuten 1m
liegender Studıen (Irted 1960, Mgr G. Haddad 1973 Suden un: 1M Osten SOWI1e die Sunnıten 1MmM Norden des
K. Ammann kann s1e WwW1e€e tolgt geschätzt werden: Landes ın der ererbten Abhängigkeit VO iıhren gleichfalls

muslımiıschen — Feudalherren. tWwas überspitzt G=Anteıl ın o Anteıl 1n 9 druckt: Die Bauernrevolution VO  — 0=1 860 hat in den
der Volks- muslimıschen Außengebieten bıs heute noch nıcht

eiınkommenBevölkerung stattgefunden.
Oberschicht 2

Dıie hbeiden Religionsgruppen wweıisen somi1t sechr er-Obere Miıttelschicht 14 28
Untere Miıttelschicht 5 27 schiedliche soz1alökonomische Profile auf: dıe Christen
Obere Unterschicht 16 sınd relatıv homogen als ıne Mittelstandsgesellschatt,
Untere Unterschicht kleine Mınderheıiıten gehören elınerseılts den Reichen,

andererseıts den Armen. Die muslimischen Gemeiın-
100 100 schaften hingegen sınd ın iıhrer Sozialschichtung stark P-

larısıert: einer kleinen reichen Oberschicht stehen breite
Die Unterschichten bestehen Z eınen AUS den abhängı1- Unterschichtenmassen un! ıne relatıv schmale Miıttel-
gCn Landarbeitern 1mM Norden, Osten un! Süden des Lan- schicht gegenüber.
des, ZU anderen Aaus der Arbeiterschaft der großen Städte. Die muslımısche Oberschicht 1sSt der Erhaltung des
Die Miıttelschichten SEFZEN sıch sowohl au unabhängıgen z1ialökonomischen Status quO interessiıert. Dıies gilt VOT al-
Bauern des Zentralgebirges WwW1e Au Kaufleuten, Ange- lem für die Großgrundbesıitzer, deren Reichtum un:!
stellten un Beamten INDie Oberschicht umtaßt 7z1ale Posıtion ursächlich mıt der Abhängigkeit der
Grofßgrundbesitzer einerseıts, Großkauftleute un: einıge Landarbeiter un! Pächter zusammenhängt. Diese Schicht
Industrielle andererseıts. stellt aber, W1e aufgezeigt, 1im hergebrachten parlamentarı-
Der Mittelstand nımmt ın der lıbanesiıschen Sozialstruktur schen System den Großteil der muslımıschen polıtıschen
dıe soz1al und wirtschattlıch beherrschende Stellung e1in. Führung. Damıt besaß die weniıger begüterte muslımiısche
Charakteristisch 1St für die Mittelständler die Verbindung Bevölkerung, iınsbesondere die Landarbeiterschaft un:! die
VoNn kleinem Landbesıtz mıiıt einer unternehmeriıschen oder städtische Arbeıterschalt, eın polıtisches Sprachrohr 1m
beamteten Tätıgkeit in der Stadt, wobe!l das Weıterbeste- lıbanesischen System. Dıie christlichen Politiker vertreien
hen eıner agrarıschen Grundlage ıhnen ine beträchtliche hre Mıiıttelstandsıiınteressen: möglıchst wen1g staatliche
persönlıche Unabhängigkeit verschafft. Reglementierungen 1m Wırtschattsleben, keine Handels-
Politische Bedeutung erlangt die Schichtung der lıbanesi- schranken, möglıchst wen1g Steuern. Das ultralıberale l1-
schen Gesellschaft VOoOr allem durch die Verknüpfung mi1t banesische Wirtschaftssystem, das Steuersystem mıiıt sEe1-
der Religionsgemeinschaftsstruktur. Die Unterschichten nNnemM Vorrang für indırekte Abgaben un dem Fehlen SL-
sınd überwiegend, allerdings keineswegs ausschliefßlich, hafter Einkommens- un!: Vermögenssteuern nutzte den
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Oberschichten, Christen WIC Muslimen hohem Madße, blockierten, namlıch den lıbanesischen un den arabischen
un den Miıttelschichten schadete zumiındest nıcht SOo- Natıionalısmus, entstand nunmehr C1INEC Linke, die sıch
zı1aler Ausgleich ZUgZUNSIEN der Unterschichten tand aber sowohl 4aUusS Christen WIC aus Muslimen rekrutierte Ihre
nıcht Basıs suchte S1IC be1 den überwiegend muslimischen Unter-
Die Mehrzahl der lıbanesıschen Christen hatte also 4aUS schichten ‚Rechts un! ‚links blieben aber problema-
unmıttelbarem E1ıgeninteresse Laıisser faıre Liberalıis- tische Kategorıen Da die Linke der sechziger un! sieb71-
INUS nıchts au  en Dıie Unterentwicklung der muslı- SCr Jahre MItL dem lıbanesiıschen Wirtschaftssystem auch
miıschen Gebiete des Landes hielt S1IC nıcht tür iıhr Problem, das lıbanesıiısche politische System angrıff wandte sıch die

65 doch nıcht Christen sondern Musliıme, welche überwıegende Mehrheit der Christen SIC — selbst
hre CISCHNCN Glaubensgenossen ausbeuteten dann, Wenn SIC MI1tL den wirtschaftspolitischen Zielen der
Dıe muslımiısche Oberschicht aber versuchte, sıch IMI1L Linken sympathıisıerten
Hılte wırksamen „Krisenmanagements halten
wenn 11 die wachsende Unzutfriedenheit sıch artıku- So erklärt sıch daß gerade die Falangen also CI betont
jerte, Streiks, Bauernunruhen, Manıtestationen, soz1al ausgerichtete Parteı der Linken schart ENIgSCHCNLTAL,

Afßt sıch teststellen, daß der ökonomische Konflikt nämlıch Namen der Wahrung des polıtischen Systems
des Liıbanon Dıe Linke aber, dıe mMit den traditionalenReligionsgruppenkonftlıkt ‚umfunktioniert wurde

Die muslımıschen Führer pflegten solche Ausbrüche VO Muslimtührern Anhänger be] den muslimıschen Un-
Unzufriedenheit aufzugreifen un! sıch ıhre Spıtze terschichten rıvalısıerte, scheute programmatiıschen

Nıchtkontessionalısmus nıcht davor zurück iıslamısch-Setzen, dann aber dıe Rıchtung andern über Steu-
ern redeten S1IC dann über Proporz, über Sozıallei- relıg1öse Sentiments mobilısıeren, wenn 1111 dies C1I-

Stungen über die Einheıt der Araber us  z Mıt der Konflikt- folgversprechend erschıen.
verschiebung VO  —_ der ökonomischen auf die polıtisch Zahlenmäßig blieb die Linke klein Soz1al dominıerten beı
institutionelle oder iıdeologische Ebene aber Wr der Kon- ıhr ı Intellektuelle aus dem Kleinbürgertum Eınıiıges
tlıkt blockiıert da auf diesen Ebenen die christlichen (Ge polıtisches Gewicht erhielt sıch 11ULr durch die Hılte des
meınschatten keinem Nachgeben bereıt Drusentürsten Dschumblat, der, auf die Stimmen seiner

tradıtionellen Klientel lınke Posıtiıonen Parla-
Durch diese Taktık der Muslimführer entstand be] vielen ment Vvertirat — freiliıch bisweıilen bizarre Mischung MI1L

klassıschen Forderungen des polıtıschen IslamsChrıisten der Eindruck INan den Status quO aut allen
Ebenen verteidigen, C1in Nachgeben Punkt zıehe
katastrophale Veränderungen anderen nach sıch Eın- Idie dreı dargestellten Konftftliktbereiche: institutionelle
sıchtigere Reformpolitiker un den Christen WICSCI Ungleichgewichte, Reformunfähigkeit der tradıtionellen

polıtischen FElite un! VOT allem wachsende ökonomischeGegenteıl darauf hın, dafß die Christen gerade Interesse
langfrıistigen Sıcherung des politischen Systems C1iNEC Interessengegensatze un deren Ignorierung durch die

Veränderung des soz1alen un! ökonomischen Status qUuUO polıtische Führung stellen die wichtigsten innerlıbanesı1-
ZUugunsten der Unterschichten anstreben muüufsten S1e g1N- schen Krisentaktoren dar Das Konfliktpotential diesen

Bereichen wurde verschärtt durch dıie unterschiedlichenSCh davon aus, da{fß der Kompromuiufß des Nationalpaktes
auf institutionellem un! ıdeologischem Bereich Er- Sıchtweisen der verschiedenen Gruppen die konservatı-
SaNZUNg durch wirtschattlichen Kompromuiufß be- ven Muslıme betonten den polıtıschen institutionellen

Konfllıkt, VO ökonomischen Konftlikt abzulenkendürte aktıven Sozialpolitik tür die staädtische Arbei-
terschaft un Entwicklungspolitik für die landlıchen Die Linke wollte INasSSIVe sozıale und wirtschaftliche Ver-
Randgebiete anderungen glaubte diese aber NUur auf dem mweg ber

den Kampf das bestehende polıtische System €e€1-

chen können ıne Minderheıit reformeriısch eingestell-iıne solche Reformpolıitik WAar durch den Präsiıdenten
Schihab eingeleıtet worden S1e€e blıieb aber VO  - begrenzter ter Chrısten wollte soz1ıale Retormen das lıbanesische
Wırkung angesichts der Inditterenz vieler christlicher un: polıtische Modell rTeLLEN Dıe Mehrheıit der Christen

)asder Resistenz muslımıscher Politiker. sperrte sıch aber jede sozıale un: Sökonomische Ver-
Steckenbleiben des Reformismus tührte bei großen Teılen anderung aus Furcht, adurch werde auch der politische
der ıJungcn Generatıon dazu, das ‚„„lıbanesıische Modell“‘ Status quO un: letztlich auch ıhre Exıstenz gefährdet.
sCINECT Gesamtheıit rage stellen Viele Intellektuelle Etwas überspitzt könnte INan teststellen dafß der Kern des
begannen, den SOgENANNTLEN ‚„‚Kontessionalısmus abzu- innerlibanesischen Konftlıkts doppelten Mißver-
lehnen Daiß dieses Modell mehr 1ST als Konfessionalısmus, ständnıs Jag Di1e Linke wollte sozıale Veränderungen, be-
da{ß für die polıtische „Trıedliche Koexıstenz MEg trıeb 1aber polıtischen Umsturz un: bediente sıch dabe1 des
banon Bedeutendes geleistet hatte, Lar für die Kritiker muslimıschen Konfessionalısmus: die Christen wollten ı
rück hınter der otftensıchtlichen Unfähigkeıt des Systems, ETStETr Linıe das politische System erhalten, das ıhre rel-
die soz1ıalen Probleme des Landes lösen Probleme, de- eıt garant1erte, un! mobilisierten als Antwort auf die
ren Dringlichkeıit stärker empfunden wurde lınke Bedrohung den christlıchen Kontessionalısmus SO
Die politischen Fronten Lıbanon verschoben siıch Gab wurde der ökonomische Konflikt ZU Volks un! Religı-
c5 trüher NUur ‚„Rechte die sıch gegenüberstanden un onskontlıkt Heute kämpfen die linken Mılızen weder gCc-



LAn {&  Z
419Themen und Meinungen

gCch muslımısche Großgrundbesitzer noch christ- Ausbruch dieses Krıegs am, 1st jedoch nıcht alleın durch
lıche Oberschicht, sondern die Miılizen der Falangen die innerlibanesischen Konflikttaktoren erklären. Aus-
und damıt das christliche Kleinbürgertum un: dıe schlaggebend vielmehr außerlibanesische Konftlikt-
christlichen Unterschichten. Statt einer soz1ıalen Revolu- elemente.
t10n tindet eın Volks- un Religionskrieg Daß 65 ZuUu (Wırd fortgesetzt) Theodor Hanf

Themen und Meınungen Im Blickpunkt

Tren n"‘ung © OS und ec
nfragen Helmut mMI amburger Grundwerte-Rede
Mıt seiner vielbeachteten un beachtenswerten Rede ın Dualismus vorlıegt, sollen zunächst |Frggen Z Problema-
der Katholischen Akademıie ıN Hamburg dem Thema tiık VO  e Dualısmen dieser Art angeschnitten un durch 1ne
„Grundwerte ıN Staat UN Gesellschaft‘‘ (vgl. HK, historische Parallele verdeutlicht werden, schließlich
Juli 1976, 356ff.) hat Bundeskanzler Helmut Schmidt eın theologische Dualiısmen übrıgens als deren Ursprünge
zentrales, aber auch dıffizıles Thema aufgenommen, das benennen;: damıt wüuürden sıch zugleıich historische un

Anfragen Anlaß gibt Denn die scheinbar einfache polıtische Daualismen als Säkularisierungen theologischer
Tradıtionen erweılsen.und hlare Irennung VO  x Ethos UN Recht, VONL Grundwer-

ten, für dıe dıe Gesellschaft Sorge Iragen hat, UuUnN
Grundrechten, für dıe der Staat zuständig ıst, enthält Pro-
bleme grundsätzlicher Art (vgl. ds Heft, 383) Der Dualiısmus von Grundwerten und rund-Beıtrag VDO  < Ernst Feıl, Professor für systematısche echtenTheolögie ım Fachbereich Erziehungswissenschaften der

Selbst. wenn iın der hıer diskutierenden ede VO  m Hel-Unwversitaät München, analysıert die Rede des Bundes-
Kanzlers ım Blick auf dıese prinzipiellen Fragen ın histo- Mut Schmidt nıcht VO  —_ Trennung (bzw VO Dualısmus)
rvischer un theologischer Perspektive. die Rede Ist; kann doch eın Zweıtel se1n, da{fß eine

Trennung VO  - Recht un! Ethos oder VO Grundrechten
Die Problematisierung der VO  3 Helmut Schmidt G und Grundwerten ANSCHOMMEC wird, der eıne Trennung
INnm Trennung dient nıcht der Stellungnahme VO  s Staat UN Gesellschaft entspricht. Ausdrücklich wiırd
tagespolıtischen Fragen, W1e€e Ja auch die ede selbst testgestellt, dafß der Staat „nıcht Träger eınes eigenen
grundsätzlicher Art WAar un: miıindestens nıcht unmıittelbar Ethos seın“‘ kann (vgl Julı 1976, 358) Das Recht
tagespolıtische Ziele verfolgte; sS1e dient auch nıcht der mu{fß sıch nach dem Ethos riıchten, ann CS doch ‚ I1UI be-
Stellungnahme spezıfisch parteipolitischen Posıtionen, grenzt ın eın Spannungsverhältnis Zzu tatsächlich iın der
da die grundsätzlıche Problematik weder tür eıne Parte1 Gesellschaft vorhandenen Ethos treten‘‘ Keınes-
insgesamt zutrifft och auft eıne Parteı beschränkt 1St talls dürfen Grundrechte miıt transzendent orlıentlerten,
Die Problematisierung verfolgt vielmehr dıe Erörterung relıg1ösen oder sıttlıchen Grundwerten gleichgesetzt WEeTl-
der Kernfrage, ob Dualısmen VO der Art der Trennung den Der Staat hat also dıe Grundwerte nıcht geschaften.
VO  - Ethos un: Recht 1m Versuch ıhrer Realisierung nıcht Dıie Grundrechte, tür die der Staat zuständıg ISt; sınd alleın

immer werdenden Polarisierungen tühren un „„Abwehrrechte‘“‘ Diese Begrenzung des Staates auf
die verstandenen Grundrechte dürfte A4aUus dem Neutra-schließlich zwangsläufig in Monısmen umschlagen, ın de-

en die eıne Seıte die andere usurpıiert, W 45 gerade vermıe- lıtatsgebot erfolgen, das verletzt würde, wollte der Staat
den werden sollte. Fur den Dualismus VON Ethos un: selbst Grundwerte seizen.

Recht, W1e€e ın der hıer verhandelnden ede gesehen Durch die Grundrechte wırd der Freiraum gewährleistet,
wırd, bedeutet das, da{fß eın Ethos der Gesellschaft schlief(ß- ın dem die Grundwerte verwirklıcht werden können, ach
ıch über das Recht eınes Staates domıinıert, der das Recht denen sıch treiliıch die Grundrechte ausriıchten mussen.

wertfrei auffaßt, da{fß CS nıcht selbst Grundwerte impli- Dıie Zuständıigkeıit für diese Grundwerte lıegt allein be] der
zlert un! daher auch gegenüber eiıner selbst SCc- Gesellschatt;: das tatsächlich in den Menschen vorhandene
riıchteten Wertgebung wehrlos 1St Ethos 1st Orientierung für die Rechtsordnung, un! WeNnn
Im Anschluß den Nachweıs, da{fß tatsächlich eın solcher ethische Auffassungen verschwinden, hat das Recht keine


